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freıe Art un Wird auch nıcht der letzte bleı-bungen Marienfrömmigkeıt.

uch freischwebendes, recht Nnier- ben Beıde großen Kıirchen 1n der Bun-
schiedlich motivlertes Interesse der desrepublık, die Ja über
Marıengestalt als Archetyp oder Sym- iıne halbe Miıllıon Menschen beschät-
bol tindet sıch mancherorts. tigen, haben immer wieder einmal

Schließlich ISt aber auch die beträchtli- Probleme, WE den autscheın
VO Miıtarbeıtern oder auch VO  —$ derenMari:enweihe che Gruppe katholischer Christen Ehepartnern geht.

Die Weıhe der Weltrt Marıa, dıe Jo nıcht übersehen, die ZUr Verehrung Nun wırd den Kirchen nıemandder (GGottesmutter gul WwW1e keın Ver-hannes Paul Il VOTL wenıgen Tagen 1mM hältnıs haben, ın deren Glaubensleben grundsätzlich das Recht bestreıten,
Rahmen des Ende gehenden Heılı- auch beı wenıger wichtigen Stellen aufMarıa aum 1ıne Rolle spıelt. Sıe WEeTr-
SCH Jahres vornahm, fügt sıch NS- den WAar den Ernst würdıgen WIS- die Konfessionszugehörigkeıt der Be-
los eın in ıne NZ' Reihe ähnlicher werber achten und vorrangıg Miıt-

SCHI, MIt dem Johannes Paul II. In arbeıiter der jeweılıgen Konfession e1INn-Weiheakte, denen dem apst VOT al- seinem Weıhegebet auf dıe Nöte und
lem Besuche VO Marienwalltahrtsor- zustellen. uch sollte ina  53 Pauschal-
ten während seıner Reısen Gelegen- Getahren der heutigen Weltsıiıtuation urteıle lıeber vermeıden un jeweılshınwiıes. Es wırd ihnen dagegen sehrheıt yaben. Man denke Guadelupe, viel schwerer allen, verstehen, dıe besonderen Umstände 1mM Eıinzel-

Tschenstochau, Marıazell, Lourdes fall mitberücksıichtigen, bevor in  —_all das aut Marıa bezogenoder Fatıma. In dem portugiesischen wiırd, ihr Menschen un Vl lauthals über ‚unökumenisches”“ Ver-
Wallfahrtsort hatte Johannes Paul I1 halten der katholischen oder evangelı-ker anvertraut werden. Das schließtMa1ı KOSZ: dem ersten Jahrestag den Respekt VOT eıner solchen TrÖöm- schen Kıirche als Arbeıtgeber Klage
des auf iıhn verübten Attentats, das führtmigkeıt keineswegs ausVWeıhegebet gyesprochen, das Jetzt Dennoch hiınterlassen Meldungen W1€e
MIt einıgen kleineren, auft das Heılıge Es wırd ohl auch In Zukunft 1m K

tholizısmus eıinen durchaus legıtımen die Aaus$ Braunschweig eın U  - allzu
Jahr der Erlösung bezogenen nde- verständliches Unbehagen. 1 )as VOT al-
rungen ın Rom wiederholte. Pluralısmus hinsıchtlich der Art und lem deshalb, weıl In solchen Einzeltäl-
Darın erinnerte der apst auch die Intensıität der Marıenverehrung SC- len Tendenzen un Verhaltensweıisen
Weihe der Welt dıe (GGottesmutter ben, ganz abgesehen VO den theologı1- anls Licht kommen, dıe sıch mMIt dem
durch 1US Ca 1mM Jahr 947 at- schen un spirıtuellen Akzenten, die inzwıschen erreichten Verhältnis der
sächlich verbindet sıch In der Selbst- die anderen christlichen Kıirchen be1- großen christlichen Kirchen hiıerzu-
verständlichkeıt, mIıt der Johannes STeUEern In eıner solchen Sıtuation lande NUu  n schwer ıIn Einklang bringenPaul I1 immer wıeder kräftige MmAarıda- empfiehlt sıch für Theologıe und lassen. So emphatiısch ina  — sıch ZU
nısche Akzente seıne persönlıche Verkündigung, sıch möglichst auf den

unverzıchtbaren Grundbestand dessen Sökumenischen Prozefß bekennt, seıne
Marıentrömmigkeıt mıt TIradıtionen Stagnatıon beklagt und VO Jjeweılsun Formen der Marıenverehrung, die beschränken, W as aus Schrift un
für den Katholizısmus VOTLT allem 1mM verbindliıcher Tradıtion über Marıa anderen mutıge NCUC Schritte tordert,

SOrgSallı achtet INa  —_ doch gleichze1-und In der Eersien Hälfte dieses gCH ISt Ob sıch dann neben den her- t1g auf den eigenen kirchlich-konfes-Jahrhunderts charakteristisch kömmlichen nNeUe Stile der Marıenver- s1ionellen Besitzstand. I)as lıegt ZWAar
In dem Brief, mIt dem Johannes ehrung entwiıckeln, äßt sıch nıcht 1ın der Bundesrepublık mıt ihrem aus-
Paul IL alle Bischöfe der Welt auffor- voraussagcen. Erzwingen oder ande- staatskirchenrechtlichenmonstrieren annn INa  = Frömmuigkeıt geklügeltenderte, ebentalls oder März System un miıt ihren beiden domıinıe-
den marıanıschen Weıiıheakt vorzuneh- ohnehın nıcht. renden „großen“ Kirchen besonders
INCN, schrieb der Papst, könne sıch nahe, führt aber manchmal abson-
nıcht der Überzeugung erwehren, daß derlichen und NUu  — mMI1t Mühe einsichti-
diese Weihe den LErwartungen vieler

SCH Konsequenzen.Menschenherzen entspreche. Da
katholische Christen x1bt, für die sol- Sıcher 1STt das ökumenische eıl nıcht
che Ausdrucksformen der Marıen- davon erwarten, da{fß das instıtutlo-
frömmigkeıt selbstverständlich und nelle Gerüst der Kırchen pOorÖös wırd
wichtig sınd, 1STt. nıcht bestreıten. un: dadurch hre Konturen langsam,
Allerdings 1St damıt längst nıcht das aber sıcher' Festigkeıt verlieren.

Dennoch ware mehr Großzügigkeıt ınZESAMLE Spektrum VO Haltungen ZUT Vor einıgen Wochen Zing die kleine
Marıenverehrung abgedeckt, die sıch Meldung durch die Presse, da{fß das bezug aut den jeweılıgen Besitzstand
In der Kırche gegenwärtig beobachten Kıiırchenamt der Braunschweigischen 1mM allgemeınen W1€e be] der Eıinstellung
lassen. Da g1ibt mehr als Iragwür- Landeskirche die Eınstellung eıner ka- VO Mitarbeıitern 1m besonderen ıne
dıge marıanische Sonderkulte ebenso tholischen Putzfrau für eın evangelı- guLe Sache Damıt sınd nıcht NUur Eın-
W1€e Bemühungen eıne der sches Studentenwohnheim abgelehnt zeltälle gemeınt; vielmehr sollten die
Schriftt Orlentlierte und VO  o Übertrei- hat Das 1STt nıcht der Fall dieser Kirchen auch hre einschlägıgen Ord-
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NUuNgCN un Gesetze immer wıeder SAamı«_L als Produkt fremdbestimmter holfen werden kann, bleıibt ıne
darauftfhın überprüfen, ob S1€e wırklıch bzw männergemachter Normen und dere rage ber das Argerliche,
Ausdruck der berechtigten orge Erwartungen, die eın Leben nach e1ge- nıcht SCH Dümmlıiche dem Be-
die katholische oder evangelısche N  e} Vorstellungen un Bedürfnissen richt sınd nıcht solche Vorschläge,

nach WIEe VOT behindern. Dieser Pess1-Identität sınd oder 11U  _ Symptom für sondern dıe völlıge Vernachlässigung
kleinlichen Konftessionalismus. Wenn M1SMUS verwundert. Man erinnert sıch DVON Familie als Erziehungsinstanz und
(säste des Katholischen Büros in Bonn eın schiefes Verständnıis VO  = Erzıe-noch nıcht weıt zurückliegende Er-
VO eıner Miıtarbeıterin muslimischen hebungen, z.B den 50g Brigitte- hung un Offentlichkeit. Famiıulıie
Glaubens das Mıttagessen serviert be- Bericht ö2, In dem Mädchen un: kommt gul WI1€ nıcht VOT, relevante
kommen, sollte dann nıcht 1ne Frauen zwischen und als relatıv gesellschaftliche Gruppen scheinen
Putzfrau katholischer Konfession In optimıstısche, aufgeschlossene, mıt tür die Autoren NUu  — die Gewerkschaft-
einem evangelıschen Studentenwohn- beıden Fülßen 1mM Leben stehende, hre ten un APEO amılıa“ selIn. Und alle
heim verkraften seın ” Damıt IST beIı Zukunftschancen, auch 1Im Blıck autf Ma{ißnahmen iın der Jugendhilfe haben

die Kombinatıon VO  — Famiıulıie und Be-Gott nıcht SECSARL, daß ın katholi- polıtıschen Charakter haben un
schen Einriıchtungen dıesbezüglıch ruf, günstıg beurteijlende und selbstbe- Kollektivmafßnahmen se1n. Einzel-
insgesamt toleranter und problemloser wußfßte Populatıon erschienen. fallhılten sollen ‚abgebaut” werden.
zugeht. Mınıster Geißler WAar schlitzohrig SC
Eınen Nebeneffekt hätte iıne großzü- Der 6. Jugendbericht erwähnt War

den Brigitte-Bericht, aber seıiınen est- NUS, den Bericht passıeren lassen.
gyıgere Praxıs übrigens auch noch: Hätte die Veröffentlichung W asSs
Nıcht selten dienen kleinliche Ent- stellungen auch nachzugehen, wäare In die sozıallıberale Regierung be] einemden ugen der Autoren ohl 1LLUT eınscheidungen 1ın bezug auf kontessi0- Jugendbericht schon einmal tat -

nelle Homogenıität der Miıtarbeiter- Beıtrag ZUuUr Verdrängung der tatsachli-
LErSagl, waren siıcher Magazıne und echen Lage SCWESCNH. Da S1e sıch selbstschaft als Indız für gyegenseıltıge Vor- „subtile Beweisführung“ bescheinigen, lustrierte A4US$S Hamburg ZUuUr Stelle

würfe un: als Nährboden für be- SCWESCH mıt dem Vo  urf, der ohne-dıe VO Leser „Offenheıt und Auf-
u Ressentiments. Venn sıch — merksamkeıt erwarten“ könne, 1St hın allseıts gescholtene un selber Je=
ohl die evangelısche WI1€e die katholıi- derzeıt scheltende Mınıster se1 hınter-
sche Seıte 1in diesem zugegebenerma- zunehmen, dafß für S$1e männliche wäldlerisch und frauenfeindlich. 1el-Fremdbestimmung und Rollenfixie-Ren sensıblen Bereich wenıger Blößen leicht aber können solche und ähn-
gyäben, hätten solche Ressentiments rung der Frau noch viel erschrecken-

lıche Kommissıonen künftig personellder sınd, als 1m Bericht Salb< ZUuUschwerer. Ausdruck kommt. solıder ZUSAMMENSESELIZTL werden.
Schon Ööfters hat dem Jugendbe-ber nıcht diese Schlagseite 1St selne e1l- richte versammelten Sachverstandgentlıche Schwäche. S1e bringt U  — Wirklichkeitssinn gefehlt. Daran lıelsetreiwillig ZU Ausdruck, da{fß In dem

Bericht ıne Frauengeneratıon Argu-
sıch, AA Vorteiıl VOT allem VO  —; SC
fährdeten Jugendlıchen und der Jumentıiert, die ihrer Jugendzeıt mıt

vollen Segeln ıIn den 1mM Prinzıp richti- gendhilte, ın Zukunft einıges korrigle-
Gramlıich IHS  —_

SCH un unausweichlichen Emanzipa-
tıonskampf aufgebrochen 1St und of-„Hundert Seliten Feminısmus“, WI1€e tenbar noch nıcht gemerkt hat, da{fßiıne bundesdeutsche Tageszeıtung sıch In der ihr nachfolgenden Genera-ausdrückte, enthält der sechste Ju- t10n sehr vıeles, und War durchaus 1mgendberiıcht nıcht. „Grämlıich”, W1e€e Sınne VO mehr Chancengleichheit,Heiner Geißlerals zuständiger Bundes- geändert hat uch sınd nıcht alle An-mınıster In eıner Begleitstellungnahme Ausreiısen

seınes Hauses schrıeb, trifft Tenor mahnungen un Postulate talsch: Vor-
urteıle das „schwache (5@e-

un Qualität des Berichts schon eher. schlecht“”, die VO  —_ der Erzıehungspra- „ Wır freuen uns über jeden, der In die
\Was sechs Begutachter fünf Frauen, Bundesrepublık Deutschland übersie-X1S bıs ZUr Alltagssprache noch ımmer
eın Mann, davon vier Protessoren grassieren, leben weıter. Und über die deln möchte und VO den Behörden
über die „Verbesserung der Chancen- der DDR die Genehmigung dazu -KASE, ob mädchenspezifische Bedürt- hl“ Dies WAar eiıner der meılstengleichheit DO  S, Mädchen“ In dem nısse un Talente In koedukativen Ery-tangreichen Konvolut USamMmMENSC- interfraktionell beklatschten Sätze A4USzıehungseinrichtungen wırklıch be- dem Bericht des Bundeskanzlers Z  Stragen haben, ISt einschliefßlich der

sten ZU Zuge kommen, äflßt sıch
VasC formulierten „Empfehlungen“ sıcher streıten. Lage der Natıon.
iıne einz1ıge Klage über Unterdrük- Nıemand möchte dem wıdersprechen
kung, Benachteıiligung, Beengung der Ob freilich durch „mädcheneıgene Of- oder beı solchem Beifall auch U  —- ab-
Lebens- und Berutfschancen VO  — Mäd- fentlichkeitsarbeit“ oder durch Förde- seIts stehen. Menschen helfen, die
chen und Jungen Frauen. runs VO „aggressıvem Spielverhalten“ unfreiwillig iın Not geraten sınd, weıl
Die weıbliche Jugend erscheint INsSgE- auch be] Mädchen Frauen wirklich g- S1e sıch mI1t einem Z/wangsregıme —


